Am Sonntagmorgen planten wir nach dem Frühstück unseren Aufenthalt durch: Bestelllisten erstellen, Läden für Ersatzteile besuchen, Lada-Händler konsultieren und alles, was sonst so wichtig ist. Zunächst legten wir zur ersten Orientierung eine Sightseeing-Tour durch Ruse ein. [image: image18.jpg]
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Insgesamt ist Ruse eine touristisch völlig unerschlossene Stadt, was für uns einen authentischen Einblick in die bulgarische Wirklichkeit bedeutete. Viele ehemals gut funktionierende Werke sowie Gastronomiebetriebe in attraktiven Lagen liegen nun brach, verfallen sinnlos und sind lediglich noch Zeugen dafür, daß die Zeiten nicht überall besser geworden sind. 
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Interessant waren vor allem ein Autoteilebasar, auf dem die unglaublichsten Teile und schlecht gespachtelte Autos gehandelt wurden, sowie ein Spaziergang am Donauufer. In Bulgarien war Wahltag, und während Rossi mit seiner Frau den demokratischen Pflichten nachging, hatten wir Zeit, um die Krankenwagen des benachbartem Krankenhaus zu begutachten. Es handelt sich zwar um UAZ-Busse, aber besser ist, nicht auf einen Transport in einem solchen angewiesen zu sein. Die folgenden Tage waren geprägt von geschäftigem Treiben, es wurden Kataloge gewälzt, Preise verglichen, Teile gekauft... 
Montag: Christian fiel in einen tranceähnlichen Zustand, als er durch die wohlgefüllten Läger geführt wurde. Eigentlich wollten wir den Laden komplett übernehmen.

[image: image12.jpg]


Auf dem Weg zwischen zwei Läden entdeckten wir einen unscheinbaren Samara, der mit Samara 2-änhlichen-Stoßstangen bestückt war, ein optischer Leckerbissen. Überhaupt fanden wir im Straßenbild noch recht viele klassische Ladas, in allen erdenklichen Zuständen des Verfalls, richtig gute Exemplare waren allerdings in der Minderzahl.
Dienstag: Die Besichtigung zweier Wolgas weckte die Lust auf mehr!!! 
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Eine Zeitung mit üppigem Kleinanzeigenteil wurde besorgt, um die Lage in der näheren Umgebung abzuklopfen. Ein Exemplar "guutes Auto" wurde gerade einmal zwei Strassen weiter ausfindig gemacht, gleich ein Termin ausgemacht.
 Zum Mittagessen fuhren wir nach Ruse, wo uns eine ca. 45 jährige mit einer Figur wie meine 11 jährige Tochter, aufgebrezelt wie eine Disco-Queen (unfassbar), unsere bestellten Schnitzel brachte. Der Begriff "Schnitzel" scheint im bulgarischen Sprachgebrauch eine völlig andere Bedeutung zu haben: 50% Ei, 45% Brötchen, im Rest könnte etwas Hackfleisch versteckt gewesen sein. Zur Ehrenrettung der bulgarischen Küche sei aber erwähnt, daß dieses das einzige Gericht war, welches kurz Zweifel an der dortigen Eßkultur aufkommen ließ. Lecker war dieses "Schnitzel" trotzdem.
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Mittwoch: Eine Heimsuchung des örtlichen Lada-Händlers wurde unternommen. Gerade zur rechten Zeit, denn in der Werkstatt stand zur Zeit ein Niva in der Langversion! Natürlich wurden erstmal Erkundigungen eingezogen. Außerdem trafen sich Christian und Rossi mit einer Notarin, um eine Firma "Pornomobilny Burlo-Ruse, Wodka, Import-Export, Restaurationski", oder so ähnlich, zu gründen, Jörg und ich hatten andere Dinge zu tun. Die sagenhafte bulgarische Gastfreundschaft duldet normalerweise keinen Versuch, sich mittels Geschenken oder finanzieller Beteiligung für alles zu revanchieren, so beschlossen wir, zum Abendessen die Küche in Beschlag zu nehmen und eine Kostprobe der typisch deutschen Küche vorzubereiten: Geschnetzeltes mit handgeklöppelten Spätzle stand auf dem Programm - Jörg weiß einfach, was er tut! Zum Glück verfügt Ruse über einen "Kaufland", wo wir ohne Kulturschock die Zutaten einkaufen konnten. Wobei uns ein Supermarkt unter bulgarischer Flagge natürlich lieber gewesen wäre... Da ich auch gerne koche, war es mir eine Freude, dem Profi zu assistieren und dabei noch etwas zu lernen. Entsprechend war der Abend ein voller Erfolg, wie immer gekrönt durch den guten Selbstgebrannten (Sauzeug, elendes!). 
Donnerstag: Nach dem Aufstehen stand die Besichigung des "Guuten Autos" an, das sich bei näherer Betrachtung als Hühnerstall erwies.
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 Definitionen können soo unterschiedlich sein. Unser Fazit: Scheiße, aber gut !!! Jedenfalls fuhr das Teil nach kurzer , original bulgarischer Wiederbelebungsarbeit noch und wir brachten es zu Rossi, da wir so zumindest schon mal einen Teileträger für wirklich rettungswürdige Projekte hatten. 
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Danach besuchten wir einen guten Freund von Rossi, eine erstaunliche Persönlichkeit. Durch seine excellenten Deutschkenntnisse konnte er uns gut erklären, was er so treibt, wenn er nicht gerade mit der selbstgebauten Destille Schnaps brennt oder aus den Erträgen seines üppigen Gartens Wein herstellt. Seine Metallwerkstatt war ausgerüstet mit einer russischen Drehmaschine, Bandsäge, stationärer Flex, einem Gerät zur Herstellung von Sägeblättern und allem, um sich von etwaigen Metallproblemen unabhängig zu machen. 
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Nachmittags stand in der Nachbarschaft plötzlich ein grauer Wolga, in überraschend gutem Zustand. Der Besitzer wollte aber nicht verkaufen, zumindest jetzt noch nicht. Für den Fall der Fälle wurde aber das Vorkaufsrecht gesichert, man weiß ja nicht, wofür es mal gut sein kann! Der Donnerstagabend blieb entgegen der Tradition alkoholfrei, damit uns die Rückfahrt nicht völlig den Rest geben würde. Rossi und Christian verzurrten noch die gekauften Teile auf dem Anhänger, und schon wurde uns klar, daß das wohl die letzte Amtshandlung in Bulgarien sein würde. Der Abschied am Freitagmorgen fiel zwar schwer, aber irgendwie freuten wir uns auch schon auf zuhause, um in Ruhe das Erlebte zu verarbeiten.
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